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Die neuesten Ausgrabungen in Laibach.
Von D r. H. C o s t a.

X J i e  zahllosen a lten  M ü n z e n  u nd  vielen sonstigen A n ti
kalien, die in  K ra in  b ere its  d a und  d o rt zufällig  au sgegrab en  
w u rd en , beweisen, w ieviel davo n  noch in  der E rd e  verborgen  
liegen  m ag , doch le ider, daß  w ir  w arten  m üssen, b is  eben 
d er Z u fa l l  e tw as  von jenen  noch v e rg ra b e n e n , historischen 
S chätzen  zu T a g e  fö rd e rt. S o  verdanken w ir  der G ra b u n g  
ein es A bzug can ales lä n g s  dem H a u p t -  u nd  resp . D om p la tzc  
in  L a ibach , welche im  M o n a te  A ugust d. I .  stattgefunden  
h a t, eine fü r  die ä lte re  Geschichte wichtige Entdeckung, indem  
m a n  h ier au f  eine römische W asserle itu ng  s tie ß , von der 
m a n  b ish e r  keine A h nu ng  h a t te ;  j a ,  m a n  h ie lt b is  vor 
K u rzem  so gar d a fü r , daß  am  rechten U fer der Laibach nie 
eine röm ische A nsiedlung bestanden habe. Je tz t aber w u rden  
in  der ganzen Länge des D o m p la tz e s  v o r der C a th e d ra l-  
Kirche, vom  H au se  N r .  2 9 8  b is  3 0 9 ,  w o h lcrh alteue , irdene 
W a sse rle itu n g srö h ren  v o rg e fu n d en , deren E ine  1 5  Z o ll 
Länge, vorne im  D urchm esser 2  Z o ll  3  L inien, h in ten  aber 
3  Z o ll  4  L in . m iß t. S i c  w are n  eine in  die andere ein
gefüg t und  sozusagen hermetisch an  ein and er geschlossen, 
ohne eben verkittet zu se in , so daß  sehr leicht eine a u s  der 
an d e rn  herausgezogen  w erden  konnte. D ie  R ö h re n  lagen  
in  der R ich tu ng  vom  S ch u lp la tze  gegen d a s  M a g is tra ts -  
G eb äu d e  am  H au p tp la tz c , und  zw ar je n äh e r dem M a g i 
s tra ts -G e b ä u d e , u m  so n äh e r der O berfläche der E rd e , so 
d aß  die letzten h erausgehobenen  R ö h re n  kaum  zwei u nd  V2 
S c h u h  tief sich b efan d en ; es w are n  jedoch dieselben nicht 
die äu ß e rs te n , u nd  müssen deren in  dieser R ich tu ng  noch 
welche in  der E rd e  lie g e n , sowie m a n  auch am  entgegen
gesetzten E n d e  gegen den S c h u lp la tz , wo m it der C a n a l
g ra b u n g  abgebrochen w u rd e , die Fortsetzung dieser W asser- 
le itu n g srö h rc n  sehen konnte. D iese Fortsetzung fü h r t  höchst
wahrscheinlich ü ber den S c h u lp la tz , d an n  ü b e r den J a h r 
m arktplatz u nd  u m  den S ch lo ß b erg  zum  G ruber'schcn  C a n a l, 
bei dessen eben sta ttfindender V ertie fu ng  behufs der E n t 
su m p fu n g  des Laibachcr M o o re s  m a n  ebenfalls au f  ähnliche, 
d e r S t a d t  zugekehrte R ö h re n  s tieß , u n d  sollen d e re n , wie 
m a n  jetzt erst a u s  dem M u n d e  eines M a u r e r s

schon v or J a h r e n  bei A n legu ng  der, jen se its  des G ru b e r '-  
schen C a n a le s  am  G o lo v c -tB e rg e  liegenden H ra d e c z k y -V o r
stad t v orgefun den  w o rden  sein.

E s  ist zu bedau ern , daß cs an  M itte ln  feh lt, u m  in  
der angezeigten  R ich tu ng  w eitere N achg rabu ng en  im  In te re sse  
der W issenschaft vornehm en zu k ö n n en , g leichw ohl d ürfte  
cs sozusagen co n sta tirt s e in , daß  v o r J a h rh u n d e r te n  eine 
W asserle itu ng  vom  G o lo v o -B e rg e  nach der a lten  S t a d t ,  
die au f  dieser S te l le  s ta n d , bestanden h a b e , m ag  es n u n  
A cm ona gewesen sein oder nicht.

D ie  T houm asse sow ohl a ls  der ausgezeichnete B r a n d  
und die F o rm  der R ö h re n  lassen keinen Z w eife l ü b rig , daß 
dieselben der röm ischen P e rio d e  angehören . Auch ist es 
b ek an n t, daß m a n  in  v ielen  an d ern  a lten  S tä d te n  T h o n -  
rö h ren  fa n d , die zu W asserle itu ng en  d ienten, denn die klugen 
R ö m e r zogen dieselben den m etallenen und  hölzernen R ö h re n  
v o r ,  w eil jene (näm lich die th ö nerncu  R ö h r e n ) ,  w enn  sie 
sorgsam  an gefe rtig t und  der Z e rs tö ru n g  von A ußen nicht 
ausgesetzt s in d , am  län g s te n , durch J a h r h u n d e r te ,  sich e r
h a lten . Auch sind neben der eben entdeckten W asserle itu ng  
an verschiedenen S te l le n  gleichzeitig einige an d ern  röm ischen 
A lte rth ü m er vorgefunden  w o rd e n , a l s :  S ä r g e ,  von  ver
schiedener G rö ß e  a n s  T honziegel geform t, w ie bereit einer 
von 2 1  Z o ll  3  L in. Länge und  1 6  Z o ll  2  L in. B re i te  dem 
historischen V ere in e  übergeben w u rd e , d an n  G ra b la m p c n , 
irdene G eschirre und M ü n z e n . I n  den von den A rb eitern  
leider zerschlagenen S ä r g e n  fand  m a n  M enschcuknochen, und  
zw ar einige sehr große, m it versteinerten  Z ellgew eben, und  
in  dem einen kleinen S a r g e  T h e ile  eines K o p fes  m it ganz 
g u t erhaltenen  K in d c rz ä h n e n ; Z ä h n e  w iderstehen bekanntlich 
am  längsten  der Z e rs tö ru n g  und  erh ielten  sich, w ie P l in iu s  
sag t, so g ar in  den S a rk o p h a g e n  a u s  jenem  leichten schwam 
m igen  S t e i n e ,  welcher die ü b rigen  Knochen der Leichen 
b innen  1 4  T a g e n  verzehrte. E in e  w o h lcrh altenc  irdene 
G r a b la m p e ,  die m a n  am  D o m p la tzc  a u s g r u b ,  trü g t am  
äußeren  B o d e n  die B uchstaben  C D E S S I, w o rin  der N a m e  
des T ö p fe r s ,  der sic v erfertig te , zu suchen sein m a g . Z w e i 
T ö p fe , die an  d a s  hiesige M u se u m  abgegeben w u rd en , ein 
g rö ße rer und  ein k le in e re r , haben die gew öhnliche hcutzu- 
täg ig e  T o p ffo rm ; zwei andere a u s  bett, von  den A rbeitern  

e rfäh rt, h e ransgcw orfen en  B ru ch th e ilen , sow eit es g in g , zusam m en-



gestellte Töpfchen haben  die niedliche G es ta lt der 
M ilc h tö p flc in  a u s  P o rz e lla n  von  % S c i te l  G e h a l t ,  jedoch 
ohne H änkel, und  haben  dieselben von A ußen  b is  ü ber die 
H ä lf te  gekerbte S t r e i f e n  r in g sh e ru m .

B o n  den M ü n z e n , die daselbst gefunden w u rden , soll 
eine ein C o n s la n s  und  eine zweite ein G alien us gew öhn
licher A rt se in ; eine d ritte  a b e r ,  die m a n  a u s  G o ld  ver
m ein te, w u rde  durch F e u e r d e ra r t  zerstö rt und unen tz iffer
b a r  gem acht, daß  es sich n u r  v erm uthen  l ä ß t ,  sie sei ein 
N e ro . D e m  S c h re ib e r  dieser Z eilen  ist es nicht gelungen , 
eine der am  D o m p la tze  vorgefundenen  M ü n z e n  zu Gesicht 
zu bekommen.

E s  ist vom  h is to r. V ere in e  m e h rm a ls  und  nam entlich 
auch im  H efte d e r  „ M it th e i l ."  fü r  den M o n a t  F e b ru a r  1 8 5 2 , 
bei B esprechung  der d am alig en  „neuesten A u sg ra b u n g en  bei 
tzaibach", die B i t te  gestellt w o rd e n , die Entdeckungen von 
A lte rth ü m ern  dem  h is to r. V ere in e  zum  B e h u fe  der v a te r
ländischen Geschichte m itthe ilen  zu w ollen , w a s  jedoch n u r  
höchst selten geschieht, w o ra n  w o h l auch der D u a l i s m u s  
die S c h u ld  t r ä g t ,  daß  d a s  L a n d e s-M u se u m  und  der h isto r. 
V e re in , in  A nsehung der S a m m lu n g e n  zu r Landcsgcschichtc, 
dieselben Zwecke v e rfo lg e n , folglich ein and er H ierinfalls 
gew isserm aßen b e irren . D e ß h a lb  kostet cs eine unsägliche 
M ü h e ,  ü ber a llfä llige  archäologische F u n d e  N otizen  zu 
erlan g en  und  zusam m en zu ste llen , welche am  E n d e  auch 
noch unvollkom m en sein k ön nen , w enn  cs nicht g eling t, 
jeden einzelnen F u n d  zu eru ircn . D ie  D ire c tio n  des h isto r. 
V e re in s  benützt d aher den gegenw ärtigen  A n la ß , u m  die 
oben gedachte B i t t e  h ie rm it ab e rm a ls  zu erneuern .

derzeitigen P f a r r e r  O rd n u n g

Zur Geschichte der Reformation in Kram,
n.

1. Vertreibung der Prädicanten von Wippach und Jdria.

V e r z e i c h n i ß  etlicher Artikel, welche die sectischen Burger zu 
Wippach ganz ärgerlich geführt haben.

(Concept, im Vicedom - Archiv zu Laibach.)

Erstlichen ist an  dem nicht genug gew est, daß sie selbst 
sectisch se ie n , so ndern  sie haben andere von der heiligen 
allein  scligm achcnden catholischen R e lig io n  abgehalten , ihnen 
lutherische B ü ch e r v o rg e lesen , auch nicht alle in  in  ih ren  
H ä u s e rn ,  sondern  g a r  an  den G assen öffentlich gepredigt, 
fürnem lich B e rn h a rd  D i s t l ,  der ein a u th o r  dessen gewest 
u n d  noch von der F s t l .  D .  E rzherzog C a r l  höchstscligstcr 
G edäch tniß  von W ippach  b a n d is ir t, nachher aber durch eine 
allhiesige Landschaft fü r  ih ren  M ite ld in g se in n e h m e r au f 
genom m en w o rd e n , h a t diejenigen B a u e r n ,  die sie zuvor 
von  der catholischen R e lig io n  abw endig  gem acht, w an n  sie 
w iederum  catholisch gebeichtet und  co m m u nic irt, m it schimpf 
lichen W o rte n  angetastet und  v erspo tte t, die anderen aber, 
so gleichfalls com m unic ircn  w e lle n , von ih rem  christlichen 
V o rh ab en  abgehalten .

A m  an dern  haben  sic m it einem  jeden P rie s te r  d is -  
p u t i r t ,  die catholische R e lig io n  verach te t, und  g a r  dem

setzen w o lle n , w ie er in  der K irchen 
p re d ig e n , auch die lutherischen L ieder singen sollte. W ie  
sie d an n  den P f a r r e r  g a r  in  der K irch e , w an n  er gepre
d ig t ,  re v e ,-en ter lügen  geheißen.

D r i t te n s  haben sie die Kirchen m it G e w a lt  w id e r 
I h r e r  D u rch !, und  der christlichen O b rig k e it G eb o t eröffnet, 
die G locken g e lä u te t ,  u nd  ih re  G lau ben sg eno ssen  in  d er
selben ih re s  G e fa lle n s  begraben.

V ie r te n s  haben sie die M o n s tra n z e n , Kelche und  
an d eres  S ilb e rg csch m eid e , so bei der Kirchen v o rh an d en , 
m it G e w a lt  verkaufen w o lle n , daß  m an  also genug zu 
w ehren  gehabt.

Z u m  F ü n fte n  haben sie die K irchcngüter a ls  vereinte 
Zechprvbst m it G e w a lt  a d m im s tr ir t ,  d a s  E inkom m en zu 
ih rem  eigenen N utzen verw endet, die S te u e rn  und  Z in se n , 
so sich jährlichen  verfallen , nicht abgercicht, vorncm lich auch 
die der Kirche gehörigen  W ein g ä rten  in  große O edschaft 
kom m en lassen.

Z u m  Sechsten  haben sie die Leute von  den a lten  ge- 
bräuchigen P rocessionen  abgeh alten . U nd w an n  die zu 
© einet V e it bei W ippach  ih re  P rozessiones verrichtet, g roßen  
S p o t t  a u s  ihnen  getrieben, G o ttö lästcrlich  zu ihnen  gesagt, 
wo w ellt I h r  m it eurem  hölzernen G o t t ,  der au f  einer 
G a lg e n  l ie g t ,  h in ,  dergleichen F a h n e n  oder K reuze p fleg t 
m a n  allein  im  K riegsw esen  u n d  au f den G ran izcn  zu ge
brauchen, zu dem cs noch nicht genug, sie haben  auch au f 
sie gespieen. U nd lctzlich dieß ärgerlich Leben so lan g  g efü h rt, 
daß  erm eldte N achbarschaft zu S .  B e it  ih re n  K irch fahrtw eg  
au f den hl. B e r g , nie m eh r durch den M a rk t  W ippach  
welches h ievor allezeit geschah, sondern  durch einen an d e rn  
O r t ,  so eine ganze M e ile  W eg es w eiter, nehm en, u nd  sich 
im  W enigsten  von ih re r  A ndacht und  anderen  a lten  christ
lichen G o t t  w o hlgefälligen  C erem onien ab h a lten  lassen, d ah er 
sie auch la u te r  dieses bekennen, daß  ihnen  A lles  glücklich 
von  der G n a d e  G o tte s  fo rtg eg a n g en , entgegen aber die von  
W ippach , so h ievor m it ihnen S p o t t  getrieben, in  A rm u th e i 
g e ra th e n , w ie ihnen  denn eine Z e it  her ih re  F eldfrüch te  
durch den S c h a u e r  alle erschlagen , sie von  S .  V e it  ab er, 
so zunächst bei W ippach  gesessen, v o r dem selben durch den 
A llm ächtigen gnäd igst v erhü tet w orden .

S ie b e n te n s  haben sie w ider I h r e r  D ch l. ernstliches 
V e rb o t die P rä d ie a n te n  g a r  au f  W ippach  gebracht und  
öffentlich ih re  lutherische E x e rc i tia  gethan .

A ch ten s , einen neuen F re ith o f  w ider höchsternennter 
F .  D .  G eb o t aufgerichtet und  d a rin n en  gepredigt, inm assen 
sich d au n  v o rcrm c ld tcr D is t l  und  B iccnz A m ig an  etliche 
M a l  u n terstanden  gehabt, w an n  sie ih re  G lauben sg eno ssen  
begraben , öffentliche S e rm o n e s  zu verrichten und  zu h a lte n .

N e u n te n s ,  den vorgewestcn P f a r r e r  haben sie nicht n u r  
vcrstcinigcn w o lle n , sondern  getrutzt u nd  ih n  geuoth (?), 
daß  er am  freien  P la tz  v o r ihnen  n iedcrk n ien , die H än d e  
aufheben u nd  sie u m  G o tte s  W ille n  b itten  m ü ssen , daß  
m a n  ih n  zu R u h e  lassen sollte.



Zehntens, daß sie dem jetzigen P fa rre r ,  wo 
angetroffen, m it ungebürlichcn Schmachrcdcn getrotzt, wie 
sie dann gar entschlossen gewesen, ihn seines Lebens zu 
berauben.

E ilftc n s , die Landsfstl. und Viccdomische Verordnung 
von dem Am tshaus alldorten heimlicher weise abgerissen 
und in  Koth getreten, dann an derselben S ta t t  einen Narren 
angemalt und ehrenverlctzlichc P asquille  angeschlagen.

Z w ö lften s , wann LandcSfürstliche Verordnungen wider 
sie gekommen, sein sie zusammen gelaufen, haben aus Ih re r  
D urch!. B efeh l am freien Platz vor M än ig lich  S p o tt ge 
trieben und lauter vorgegeben, die Landschaft w ird  sich ihrer 
w oh l annehmen. Und ob sic gleich von alldorten vertrieben, 
so halten sic sich aber allhie in  Ih re r  Durch!, eigcnthüm 
lichen Hauptstadt Laybach trutziglich auf.

Letzlichcn aber ist hernach folgendes eine öffentliche 
Fama. A ls  ein vencdigischer Edelmann durch zween B a n  
biten vor diesem einen umbringen lassen, die Zween aber 
sich hernach auf das wippachcrische Landgericht, so unter 
C ra in  liegt, begeben und als sie a inm al bei einander gelegen, 
hat der eine seinen Gesellen im  S chlaf ermordet und das 
H aup t abgeschlagen, wie nun solches die Nachbarschaft allda 
des M orgens gemerkt, hat man ihn alsbald überfallen 
und gefangen genommen, nach Wippach geführt und Vicenzcn 
A m igan , welcher dazumal Richter zu Wippach gewest, über 
geben. Nach wenigen Tagen aber sollen Etliche zu dem 
Am igan kommen sein, m it ihm  tra c tir t  haben, daß er den 
Gefangenen, dam it der Vencdigische, der den M o rd  be 
gangen (angestiftet), nicht offenbart werde, ledig lassen und 
Denselben ihnen übergeben sollte. D a run te r dann eine 
solche T racta tion  ober Kaufmannschaft zwischen ihnen fü r  
gangen sein solle, daß Am igan gemeldten Thäter aus^ 
gelassen, derselbe durch die Andern auf das Vcnedigischc 

geführt und ihm  allda sein H aup t durch sie selbst hinweg 
geschlagen worden, E r, Am igan, aber von ihnen deßwegen 
in  die 7000  f l.  eingenommen haben solle. I s t  auch, wo 
es vonnöthcn, noch eine Person vorhanden, die die Sachen 
also von Jenen vernommen, und gar das Geld behaltweiß 
etliche Tag aufgehalten (verwahrt) habe. W ie  dann dieser 
Am igan nicht der wenigste, sondern vornehmste Rädels
führe r der sectischen B urge rn  zu Wippach ist.

Landesfürstlicher B e fe h l, G r ä z  15 . M a i  1595, 
an Ludw. Cam illo S w a rd a , Landes - Vicedom in  K ra in , 
w om it demselben, unter Anschluß der an den Verweser in 
J d r ia  und die Gebrüder Lanthieri als Inhabe r der H e rr
schaft Wippach erlassenen W eisungen, aufgetragen w ird , 
die Beobachtung derselben zu überwachen.

Diese Weisungen lauten: 1. A n  d e n  V e r w e s e r  

i n  J d r i a .
W ir  werden glaubwürdig berichtet, daß sich in  J d ria  

ein verführerischer sectischer P räd ican t, Sebastian Präßnik 
genannt, aufhalten und nicht allein seine vermeinten R e li
gions - Exercitia ohne Scheu üben, sondern auch dadurch 
die einfältigen christgläubigcn Schüflein und sonderlich die

sie ihn w i p p a ch e r  i  s ch ien Pfarrkinder von ih rer Seelsorge ab
wendig machen solle. W ann dann noch von weiland unserem 
geliebten H errn  Vetter Erzherzog C a rl zu Oesterreich, seliger 
Gedächtniß unterschiedliche scharfe Verordnungen deßwegen 
ausgangen und w ir  eben so wenig solche schädliche Neue
rung zu gestatten gedenken, so befehlen w ir  D i r  hiemit 
ernstlich, daß D u  gemeldtcn sectischen Prädicanten stracks 
und im  Angesicht dieses unseres B efehls aus derselben 
ganzen Revier ausschaffcn und uns im  W idrigen zu Andern 
nicht Ursach geben wollest. A n Dem  beschicht vnser endliche 
M a inu ng  und w ir  versehen uns gegen D i r  keines Andern.

2. An die Gebrüder L a n t h i e r i .

Uns kommt vo r ,  wie sich ein sectischer Prädicant in  
der J d r ia  und derselben Gegend aufhalten und nicht eine 
geringe Anzahl des gemeinen einfältigen P ö f ls ,  sonderlich 
aber aus den gen Wippach gehörigen P farrk indcrn an sich 
ziehen und m it seinen vermeinten neuen R e lig io n s -E xerci
tien verführen solle.

N un haben w ir  gleichwohl seiner Hinwegschaffung w illen 
den Verweser daselbst in  der J d r ia , G rcgorn Comar, an* 
jetzo ernstlich zugeschrieben, dam it aber solche unsere M e i
nung desto wirklicher vollzogen und alle weitere Verführung 
der armen Seelen (soviel möglich) verhütet werde, so haben 
w ir  Euch dessen hiem it gnedigst erinnern to ollen, dam it I h r ,  
tote h icm it unser Befehl is t,  m it allem Ernst darob sein 
und verfügen w ö llt ,  auf daß bei gedachter wippacherischer 
P farrm enig aller ungebührlicher hievor längst verbotner 
A us lau f an ungewöhnliche sectische O rte  gänzlich eingestellt 
und verhütet werde. A ls  w ir  dann an Eurem Fleiß und 
catholischcm E ife r keinen Zw eife l tragen.

Ueberdieß kommt uns auch vor ,  welchermassen die 
Zechlcutc allda dem von dem Probst zu S traß purg  als 
P fa rre r dahin verordneten und eingesetzten V ica rio  einigen 
gebürlichcn Gehorsam nicht leisten, indem sie sich bei anderen 
gedachter P fa rr  Wippach untergebenen Pfarrkirchen ihren 
Gefallen nach Zechleut aufnehmen, Veränderungen und 
andere Neuerungen darunter vornehmen sollen.

Und weil es dann b illige r rem edirung ebner masten 
vonnöthen, so ist unser fernerer gnädiger Befehl, daß I h r  
alle gegen ihn V ica rio  bisher attentirte W iderwärtigkeiten 
gänzlich einstellet und verhütet, insonderheit aber gemeldten 
Zechlcutcn von Unsertwegen ernstlich befehlen wol l et ,  die 
Aufnahme und Absetzung anderer Gotteshäuser Zechleut, 
nicht weniger die Kirchenraitung auch Veränderung und 
Auslassung der G ründ ans des gemeldten rechten P fa rre rs  
Vermissen und Gutheißen h in füro keineswegs vorzunehmen 
und dann Niemand ohne sein ober seines ordentlichen V io a rii 
E rlaubniß im  F re itho f begraben lassen, und w ir  sein Euch 
gegen Dessen Vollziehung m it Gnaden wohlgcwogcn.

Befehl Erzh. Ferd inand 's , G r ä z  23.  A p r i l  1597, 
an die Edlen und lieben Getreuen die von Lanthieri Ge
brüder Freiherren zum Schönhaus, Erbschenken der G ra f
schaft Görz.



W ir  haben gleichwohl euer gethanes Entschuldigungs
schreiben, die ungehorsamen sectischen Wippacher und ihre 
jüngst begangenen strafwürdigen Excesse betreffend, ver
nommen , aber wie Uns die Sach m it allen Umständen 
vorkom m t, denjenigen E ife r und Gehorsam, welchen I h r  
in  Vollziehung Unserer gemessenen Befehle b illig  haben 
sollet, bei weitem nicht spüren können. N un  habt ih r ein
m a l fü r  alle Z e it zu wissen, daß w ir  in  dem M a rk t Wippach 
einige Sectcrey ferner nicht gedulden, sondern die bis dato 
siirgeloffne verführerische exercitia gänzlich ab und m it 
Ernst cingestcllen wollen, darzu w ir  Uns Eurer schuldigen s 
H ilfe  und Zuthuens in  allen Wegen versehen und so w ir  
dann d ie , m it H ine in fiih rnng eines scctischcn Prüdicantcn 
begangene freventliche Vermessenheit und andere darunter 
siirgeloffne Ungebühr m it Nichten hingehen zn lassen, viel 
weniger den vom Neuen zu Bestattung der Uncatholischen 
eingefangcncn F re itho f zu gestatten gedenken, so befehlen 
w ir  Euch hiemit nochmalcn ganz ernstlich, daß ih r Vieenzen 
und Mathescn die A m ig an , Bernharden D is t l ,  Hansen 
Thurkovitsch und M clcharn (?) Trnscher alsbald nach Dieses 
Empfahung vor Euch zu erscheinen erfordert, und ihnen 
von Unsertwegen lauter anzeiget, daß w ir  sie, angezognes 
ihres halsstarrigen Ungehorsams und strafmüßigen lieben 
tretungen w illen (obwohl sie bei Weitem ein M ehrcres 
verdienen) aus allen unseren Fürstenthiim ern, Landen unb. 
Gebiet auf ewig bandisirt, deren sie sich dann sechs Wochen 
nach Dieses Vernehmung gänzlichen enthalten und solche d 
unsere Länder allerdings meiden sollen, Euch aber w ird  
hiem it bei 1000 Ducaten in  G old  P ön fa lls  auferlegt, im  
F a ll einer oder der andere aus bemeldten ungehorsamen h 
Personen nach Verstreichung der sechs Wochen daselbst zu 
Wippach und in  derselben Herrschnft Gebiet zu betreten, 
daß ih r  den- oder dieselben stracks einziehen und bis auf 
unsere weitere Verordnung ins  Gschloß gewiß und also 
wohlvcrwahrlich enthalten lasset, wie sonst im  W idrigen 
ermeldter P ön fa ll ohne alle weitere Vorsehung und A ns
flücht wirklich zu erlegen sein w ird .

Und nachdem w ir  den Erzpriestcr zu Görz Unsern 
Landrichter derselben Grafschaft auferlegten, sich m it dem 
Ehesten nach Wippach zu verfügen und gcmcldtcn eilige* 
fangencn neuen F re itho f durch die m it ihnen ziehenden 
Trabanten und D iener im  G rund wiederum nieder zu 
reißen, so ist unser fernerer ganz ernstlicher B e fe h l, daß 
I h r  ihnen darunter allen guten Beistand, so weit sie des
selben zu vollständiger Excquirung unsers Befehls bedürfen 
werden, erweiset. A n Diesen beschicht unser endliche gnä
digste M einung. Und w ir  sein euch gegen Dessen Leistung 
m it Gnaden gewogen.

E rlaß Erzh. F erd inand 's , G r ä z  18. F e b r .  1598, 
an die von Lantheri Gebrüder Freiherren.

A us Eurem Uns am 12. tag jüngst abgelaufenen 
M o n a ts  Jan na ri übersendeten geh. Schreiben und dessen 
Beilagen haben w ir  m it Mehreren vcrnom inen, wie Euch 
in  Vollziehung unserer wegen Hintanschaffung etlicher wip

mcherischer Sectischen ungehorsamen B u rg e r an Euch aus- 
gangencn pönfülligen Verordnungen, eine Landschaft in  K ram  
allerlei scharfe Schreiben zukommen lassen und gar die P fä n 
dung E urer G üter bedrohet, darum I h r  denn um Einstel
lung aller Thätlichkeit nntcrthünigst gebeten.

O b I h r  nun gleichwohl solche der Landschaft B ed ro 
hung fü r hoch und wichtig anzieht, so sollet I h r  Euch doch 
an Fortsetzung Eures habenden gemcssnen Befehls dadurch 
nicht hindern noch abschrecken lassen, sondern solche unsere 
ernstliche Gebote b illig  mehrers vor Augen haben und den 
chuldigen Gehorsam leisten, und kommt uns also D ieß 

von Euch n it wenig fremd und m iß fä llig  v o r, denn Euch 
m it Nichten gebürt, eine Landschaft mehr als Uns selbst zu 
respective!), darbet I h r  dann eigentlich zu wissen, daß w ir  
h inftiro dergleichen strafmüßigen Ungehorsam weder von 
Euch noch Jemand Andern zu dulden bedacht.

I s t  also unser ferner ernster B efeh l an Euch, daß I h r  
unserer jüngsten Verordnung gemäß n it allein den verwirkten 
P ön fa ll allher erlegen lasset, sondern auch die Euch hievor 
nahmhaft gemachte Personen, nachmalen stracks und im  
Angesicht Dieses fü r  Euch erfordern und dieselben in  
Unserem Namen ans allen diesen o ften . Landen dergestalt 
auf ewig band is irt, und ausschaffet, wann einer oder der 
andere nach Verstreichung eines M on a ts  ferner betretten, 
daß derselbe ohne alles M it te l stracks eingezogen und m it 
dem S tra n g  vom Leben zum Tode hingerichtet werden solle, 

essen versehen w ir  uns zu Euch gänzlich. Sonst und auf 
weitere Erscheinung Eures wenigsten Ungehorsams, sollen 
Euch auf solchen F a ll alle Eure, auf der Herrschaft Wippach 

abende Pfandschillingsgerechtigkciten aufgehcbt und die
selben Jemand Anderen so unser F lirs tl. Gebot gehorsam- 
licher zu vollziehen geneigt übergeben werden. Darnach rc.

Gleichzeitiger E r la ß  an die L a n d s tä n d e  von K r a in .
Hoch - und E hrw ürd ige , auch Edle Ehrsame, Geist

liche andächtige und liebe Getreuen! Nicht ohne sonders 
m ißfällige Befrcm dung haben w ir  anjetzo Deren von Lan
theri Gebrüder Freiherren bei uns eingebrachte Beschwerung 
indem sie ncmlich durch Eure scharfe Euch keineswegs 
gebührende Schreiben und Bedrohungen von schuldiger 
Vollziehung unserer ihnen etlicher wippachcrischer ungehor
samen B u rg e r und Inw o hn er halben nuumchr zu etlichen 
M a len  zugefertigter ernstlicher Befehle abgehalten werden, 
vernommen.

Und wie w ir  Euch nun solche unbefugte Verhinderung 
unserer Gebote m it nichte» zugetraut hätten, also sein w ir  
auch solchen Unfug weiter zuzusehen m it nichtcn bedacht. 
D a m it I h r  nun unser d its fa lls  genommene lauter und 
gemessene Resolution desto besser wahrnehmen möget, so 
habt I h r  hierncben ein Abschrift unsers von Neuen an 
gedachte von Lanthery Freiherrn ausgangcncn Befehls zu 
cmpfahen und hat Euch m it nichtcn gebühren wellen, die 
Vollziehung unserer rechtmäßigen Verordnungen in  unserer 
eigenthümlichen Herrschaft durch dergleichen strafmäßige und 
unverantwortliche Bedrohungen zu verhindern, einzustellen



und also unsere Unterthanen und Landsfürsten zu störckhen (?) lassen wollet, zwischen hin und nächst eintretenden H . Oster
daraus dann anders nichts als rebellion zu erwarten, der- 
halben und weil w ir uns solchergestalt im  Unseren Fürst
lichen Scepter nicht greifen lassen können, so sein w ir dem
nach zu diesen Befehlen, so wohl auch ratione status und 
zu Erhaltung gebührlichen Gehorsams n it unbillig verur
sacht worden. Is t  derowcgen bei vnserer landsfstl. Ungnad 
und S trafe unser ganz ernstlicher Befehl an Euch, daß I h r  
Euch weder in Diesem noch anderen dergleichen unseren 
Sachen durchaus ferner nicht einmischet, und solcher B e
drohungen viel weniger aber einiger Gewaltthätigkeit 
anmaßet, noch gebrauchet. Dieß ist unser ernstlich endlicher 
W ill  und gefällige Meinung.

2. Decrct an Magister Christoph Š p i n d l e r .
Von den F.D chl. Herrn Herrn Ferdinanden Erzherzogen 

zu Oesterreich unseres gnädigsten Herrn Verordcnt Vollmäch
tigen Religious-Reformations Herrn Commissarien in Crain 
wegen, Magister Christophen Špindler, wohnhaft alhic zu 
Laybach hiemit anzuzeigen, er habe sich gar wohl zu erin
nern, wasmaßen ihm bereits zu mehrmalen wegen seiner 
M)afften Khczcrischcn Confession des Lutcrtnms Revocir- 
und annembung der Heilig allein scligmachenden Catho- 
lischen Religion oder Räumung Ih re r  Dchl. Erblande zu 
mermalcn ernstlich und peenfällig auferlegt worden, dar
über auf eigne Bestimmung n it allein der Term in und 
aus Gnaden erweitert, sondern E r auch selbst über sich 
und die ©einigen dieß Urtheil ausgesprochen, wann er 
zwischen selbiger Zeit und hingewichenen h. Weihnacht Feyer- 
tag des 1603. Jahres n it catholisch sein Jurament prüstiren, 
beichten und sich m it der h. catholischen Kirche versöhnen 
werde. E r das Land, wie auch all Ih re r D . Erblande 
fortan bei Berlierung seiner Ehren, Hab und Güter, auch 
LeibSbcstrafnng ranmen wolle, wann E r ,  sein Hausfrau 
und Hausgenossen dann solches alles zu sonder Ih re r  D . 
der Herren Commissarien vordcrs —  ernstlichen Verord
nungen, Verschimpfung umgangen, ainem noch keinem auf
legen gehorsamst nachkommen, wie glaubwürdig vorkommt, 
in  währenden vierzigtägigen Fasten auch ohne Scheu zu 
sondern seines Nächsten Aergerniß Fleisch gessen, die S tra f 
vielfältig verw irkt, auch sein selbst anSgesprochnes Urtheil 
m it Confiscirung aller seiner Hab und Güter und gstracker 
Bandisirung zur Execution genrsacht, höchstcrnennt Ih re r 
Dchl. auch das Unkraut der Lutherischen Kezerci ans Dero 
Ländern zu tilgen und auszurotten in allweg gnäd. bedacht, 
uns auch ob den ausgangnen General und Befehl alles 
wirklich Ernsts zu halten m andirt, und obwohl Euch dits 
kein weitere treuherzige Vermahnung sondern Eures Aus
spruchs Execution wirklich folgen solle. So wöllen doch 
in  obmerhöchstgemeldten Namen w ir Euch von sondern 
Gnaden wegen und zu allem Ucbcrfluß nochmalen endlich 
und ganz ernstlich befohlen haben, daß I h r ,  Euer Weib 
und Hausgenossen, da Ih r  anderst in Eurem Vaterland 
zu verbleiben und Euch zur wahren catholisch allein sclig- 
machcnden Religion und Kirchen wenden und Euch weisen

ferien solches fürkehrct, der h. Christi, und rath. Kirchen
ordnung nach bei einem orthodox. Priester im F r. Collegio 
oder in  der kais. Thumbkirch a lh ier, beichtet und darauf 
m it dem hochheiligen Sacrament des A ltars euch versehen 
lassen, auch dessen glaubwürdige Beichtzedl oder Testimonia 
uns fürbringt, oder zum widrigen dessen stracks nach Ver- 
scheinung der h. Festtäg, das ist auf des 21. dits bei Sonnen
schein Euch m it Hinterlassung aller Euer Hab und Güter, 
vermög solch geschöpften U rtls  aus dem Land machet und 
Ih re r  D .  N . Oe. Erbländer gänzlich raumen thuet, und 
Euch bei unverschonter mehreren S tra f durchaus weiter 
darinnen n it betreten lasset, deine nach wie I h r  Euch endlich 
zu richten und vor Schaden zu hüten, daun an diesem 
allen beschicht oft höchstcrdachtcr F. D . ganz ernstlich und 
redlich willen und Meinung. D a t. Laibach 3. A p rilis  1604.

DKoimts=Uersammsuiig Des Qiftor. Vereins
vom 10. Sept. 1863.

D irecto r D r .  H . C osta  gab Nachrichten über „D ie  neuesten Ans- 
grablmgen in  Laibach", welche unsere Leser an der Spitze dieses B la ttes 
finden. —  D irecto r D r .  C o sta verehrte sohin dem histor. Vereine 
den Abdruck eines in  seinem Besitze befindlichen Kupferstiches in  F o lio ; 
es ist ein V o tivb ild  zu Ehren des Landeshauptmannes in  S rn in , W olfg . 
Engelbert Grafen v. A u e rs p e rg  (1646— 1673) und der Verordneten 
Johann Andreas G ra f v. Auersperg, Johann Adam G ra f v. Gollen
berg und Franz M a x im ilia n  V acan o , Bischof von Pedcna (M it tc r-  
b n rg ) , S u ffragan von Laibach. D as B ild  ist ein Meisterstück der 
Zeichnung und des S tiches , gezeichnet von Johann B apt. B ottan, 
gestochen von D anie l Manasser. Es gibt eine Ansicht der Gegend 
von Laibach m it der damaligen S ta d t ,  dann m it den S innb ildern  
des Ackerbaues, des Bergbaues, des Handels und Verkehrs, der B a u 
kunst und S cn lp tn r, der Viehzucht und der Jagd ; die gelehrten Wissen
schaften nnb L iteratur sind dabei auffallender Weise gänzlich übergangen. 
D ie  C arn io lia , im  vollen Ornate nnb m it ihren A ttribu ten, weiset auf 
die in  den Wolken schwebende, gekrönte Gerechtigkeit und auf den G ott 
M ercnr h in , welche m it einem Bande verbunden s ind , ans welchem 
die W orte zu lesen: »Refer caelo majora parari.«

V ere ins-S ecre tü r D im it z  gab „V a te r lä n d is c h e  D e n k w ü r 
d ig k e ite n . Ans archivalischen Q ue llen." —  1. Eine Verhandlung 
wegen Ernennung eines kais. Theologns fü r  Kram . —  Unterm 29. 
Jänner 1729 erging ein Decrct der n. ö. Regierung in  Graz an den 
Vicedom in  S rn in , Grafen Franz Seifried Thnrn-Valsassina, cs sei 
unter dem Namen der tra in . Landschaft, jedoch ohne Unterschrift eines 
Agenten, ein Gesuch wegen Ernennung des P. S ig ism und, vom Orden 
der Franziskaner, zu „unserem Thcologo" eingelangt; über dieses unge
wöhnliche unzulässige Gesuch wolle der Landcsfürst in fo rm a l sein, nnb 
werde dasselbe daher dem Vicedom zur Berichterstattung übergeben. 
D er Vicedom berichtete unterm 14. Febr. 1729 wesentlich Folgendes: 
I n  obigem Gesuche hätten Präsident und Verordnete des Hcrzogthnms 
K ra in  vorgestellt, daß nach dem Absterben des P. Anton ius Lazari, 
ans dem Orden der Franziskaner, welcher von Kaiser Leopold I. zu 
einem wirklichen kais. Theologns in  K ra in  ernannt war, sie den P. S ig is 
mund S ca rp in  als einen gelehrten M a nn  nnb emeritum Theologiae 
speculativae Professoren! zu diesem Posten vorzuschlagen und ihn  auch 
fähig finden, des berühmten Schöiilcben fü r den zweiten T h e il feiner 
Geschichte gesammelte, im  Landschftl. Archiv befindliche, zum guten The il 
das Patriarchat Aqnileja betreffende Acten fü r den Druck fertig zu 
machen. Ueberdieß wäre er auch wegen seiner theologischen Wissenschaft 
im  Examen der Pfarrcompctentcn nützlich.



D er Vicedom berichtet n u n , er habe sich gleich bei E inlangen 
der hohen Resolution bei dem Präsidenten und den Übrigen Verord
neten erkundigt, ob dieses Gesuch m it Genehmhaltung dcS ganzen 
Verordneten - Collegiums eingebracht w orden, „es hat aber Keiner 
darum  etwas wissen w o lle n ," w ohl aber hätten die Verordneten auf 
diese Anfrage h in  ein anderes M em oria l gleichen In h a lts  unterschrieben 
und durch eigene Staffele abgeschickt.

Ucbrigens g ibt der Vicedom sein Gutachten dahin a b , daß der 
P. Anton ius Lazari kais. TheologuS gewesen, hoc non constat, jeden
fa lls  sei er aber nicht durch ein derartiges ungewöhnliches Gesuch zu 
dieser S telle gelangt. Den P. S ig ism und wolle er als emeritum Theolo
g ie  lectorem gelten lassen, nicht aber als fähig das Schönlcbenische 
Werk fortzusetzen und in  Druck zu bringen, „indcmc der Schönlebcn 
in  allen seinen operibus ein Chronista und historicus gewesen, darzue 
kain vornember Thcologus gebraucht werden kann, "  zudem würde 
das Werk unnöthige und hart entbehrliche Kosten verursachen. A ls  
Exam inator wäre auch P. S ig ism und  nicht am Platze, da hiezu bereits 
die Gesellschaft Jesu und der G cncra lllica r, oder die Erzpriester in  
Ober - und Untcrkrain bestimmt seien. E r  rieth daher auf Abwei
sung ein. H iem it bricht die Verhandlung a b , und w ir  finden nu r 
noch ein kais. Decket vom 1. M a i 1 7 29 , gleichlautend an D r .  Joh . 
Chr. Hcygl, F isca l in  K ra in  und den Landesvicedom. D e r Zusammen
hang ergibt sich dadurch, daß inzwischen obiges zweite M e m oria l an 
den kais. H of gelangt w ar. Dieses bildet also den Gegenstand des 
ebengedachten kais. DecreteS. Zunächst ergibt sich aus diesem, daß 
über das erste Gesuch ein abweislicher Bescheid erfo lgt w ar. I n  dem 
zweiten hatten die Stände den Hauptnachdruck darauf gelegt, daß 
P. S ig ism und fähig wäre, Schönlcbcn's Werk fortzusetzen. D e r Hof 
erachtete daher, hierüber In fo rm a tio n  einzuholen, sowohl über die 
Persönlichkeit des P. Skerpin, als über sonstige in  Betracht kommende 
Umstände. W eiter liegt kein Schriftstück in  dieser Verhandlung vor, 
welche jedenfalls den patriotischen Wunsch der Stände bekundet, Schön- 
lebcn's Werk zum Abschluß zu bringen.

2. D ie  deutschen C o m ö d ia n te n  in  K r a in .  —  A m  3. Dec. 
1709 berichtete der Landes-Vicedom Coppini an die Hofkammer, daß 
die landeshauptmannschaftliche S telle durch ihren Secretarium  Joh. 
Jos. v. Wallensperg die seit einiger Z e it in  Laibach befindlichen und 
auf dem Rathhause spielenden Comödianten in  die Amtskanzlei habe 
citiren und denselben die ferneren Vorstellungen auf dem Rathhause, 
bei Vermeidung des Schloßarrestes, eingestellt habe, w eil sie von der 
Landeshauptmannschaft keine Licenz eingeholt. Dieses Begehren der 
Landschaft laufe bett l.  f. Rechten entgegen, w e il die Comödianten 
sowohl, als das RathhaUs der vicedomischcn Ju r isd ic tio n  unterstehe.

I m  1 . 1730 entspann sich ein S tre it  zwischen dem Vicedom und 
dem damaligen Bischöfe. Dieser nämlich berichtete an den kais. Hof, 
daß in  Laibach in t Fasching 1729 auf 30 und schon vorhin gewisse 
ausländische Comödianten ihre öffentliche Spiele gehalten, und in  der 
Fastenzeit des I .  1730 unter dem Deckmantel, als seien es geistliche 
Spiele, fortsetzen. D as  Volk nehme Aergerniß an dieser, zur Fasten
zeit ungewöhnlichen F re ihe it; der Bischof habe durch seinen General- 
v icar dem Vicedom diese Ungebühr vorgestellt, dieser aber darauf eine 
ungereimte und scandalöse A n tw o rt gegeben, daher der Bischof zur 
W ahrung seines Gewissens diese niemals übliche Gestattung dem Ho 
vorzustellen nicht habe ermangeln wollen. H ierüber erfloß auch ein 
kais. Secret vom 4. M ä rz  1 7 30 , welches dem Vicedom be fah l, bei 
gegenwärtiger Fastenzeit und sonstigen gefährlichen Conjuncturen die 
Comödien sogleich einzustellen und den E rfo lg  nach H o f zu berichten. 
H ierüber berichtete der Vicedom am 20. M ä rz  1 7 30 , es hätten die 
hier anwesenden Comödianten einige im  Beischluß (fehlt) näher be
zeichnete geistliche Comödien in  der Fastenzeit zu spielen, um  Erlaubniß 
anzuhalten, welche er unbedenklich e rthe ilt, w e il diese Comödien vor 
3 Jahren zu G rä z , item vor 2 Jahren zu S a lz b u rg , als in  einer 
geistlichen S ta d t in  der Fastenzeit prodncirt worden, und zwar durch 
die nämlichen Comödianten. Dem  „allzugeschäftigen" G cneral-V ica-

riuS habe er (Vicedom) n u r gesagt, die Comödien werden allezeit 
nach dem Gottesdienste gespielt, darzu mehrestheils der Adel erscheint. 
I n  der W ahrheit, führt der Vicedom fort, bin ich bei allen (4) Comö- 
dicn zugegen gewesen, welche ganz auferbaulich und geistreich darge
stellt, auch mehr einem O ra to rio  als einer Comödie verglichen werden 
können. Meine A n tw o rt ging znm Schluß d a h in , die Leute müssen 
B ro t haben und ich könnte E . F . Gnaden nicht zu Gefallen handeln. 
H ierauf habe der Generalvicar in  gereiztem T o n  re p lic ir t :  Genug, 
wenn der Fürst findet, daß man nicht spielen solle . . . .

Endlich füg t der Vicedom bei, bei E inlangen der hohen V erord
nung seien bereits die allein concedirteu 4  Comödien gegeben und das 
Spielen habe sohin von selbst aufgehört.

A us einem durch eine Beschwerde des Landeshauptmanns hervor
gerufenen, m it dem obigen gleichzeitigen Berichte des Vicedoms, welcher 
sich auf mehrere kais. Patente vom I .  1689 und 1630 be ru ft, erg ibt 
es sich, daß fremde, in  Laibach ankommende Comödianten sich bei dem 
Vicedom zu melden hatten, welcher ihnen die E rlaubniß  ertheilte, am 
Rathhause zu spielen.

Z u m  Schluffe möge eine Eingabe des Joh. Michael Leop. B r e n n e r ,  
Comödiant, de praes. 30. A p r il 1738, an den Vicedom folgen:

E. Exc. hochgeb. demence wissen diejenigen am besten, welche 
solche erblicken und genossen haben, derowegen geruhen, E . Exc. in  
tiefster Untcrthänigkeit sich vortragen zu lassen, daß, nachdem ich diesen 
M ark t zu frequentircn gesonnen gewesen, auch mich deßhalb beim 
hiesigen S tadtrichter angemeldet und m it ihm  wegen der M arktfre ihcit 
fü r zwei Gulden richtig geworden, auch der hochlöblicheu Cämmerey 
6 f l.  Rh. fü r  den Platz enttichtet, welches Geld ich von meines armen 
Kindes Pathcngcld habe nehmen müssen, so ist m ir  keine Nachricht 
gegeben w orden, w e il ich auch selbst noch niemals allhie gewesen, 
daß ich mich bei einer höheren Instanz anmelden müsse, als nämlich 
bei Ih re r  hochgräfl. Excellence. S o  gelangt an E . Hoch-Rcichsgräfl. 
Exccll. mein nntcrth. submiffesteS B it te n , m ir  höchst gnädigst b is  
Unwissenheit zn vergeben, der hohen Anmeldung ein Genüge zu leisten, 
sondern nach Dero angcbornen hohen Gnade diesen Fehler gnädigst 
nachzusehen, auch gn. zu erlauben, m it meinem wenigen theatralischen 
Werk m ir  und meinen armen K indern m it Ehren das B iß l B ro t  zu 
verdienen rc. rc.

3. G a s th a u sw e se n  i n  La ib a ch  im  17. und 18. Jah rh . — . 
Daß unsere im  16. Jahrh, so blühende und noch zu Balvasor's Zeiten 
20.000 Einwohner zählende S ta d t, m it einem der nothwendigsten 
Bedürfnisse fü r Reisende, m it guten Gasthöfcn versehen w a r ,  finden 
w ir  in  den Quellen bestätigt. I m  17. Jahrh, standen mehrere Gast
geber unter dem Schutze der Landschaft und genossen z. B .  die Begün
stigung , jährlich 4 0  S aum  W ein fre i vom Zapfenmaß beziehen zn 
dürfen. W e il aber die Gasthäuser nicht von der M ilitä r-E in q u a rtie ru n g  
befreit waren, und diese, besonders in  den vornehmeren Gasthäusern, 
stark w a r , so entstand oft die Unzukömmlichkeit, daß besonders hohe 
Durchreisende keine Unterkunft fanden, sondern in  den Posthäusern 
oder Klöstern über Nacht bleiben mußten. I m  I .  1754 überreichte 
der Laibacher Postverwalter Franz Johann Am igoni eine Beschwerde, 
w orin  er anführt, Se. Majestät habe vor einigen Jahren dem S ta d t
magistrat befohlen, zu mehrerer Aufnahme des C om m erc ii, auch 
bequemen Unterkommen der Durchreisenden mehrere Gasthäuser zn 
errichlcn, demzufolge habe er zwar auch das W ildenm ann-GasthauS 
erbauen lassen; da aber in  diesem die besten Z im m e r, entgegen der 
a. h. R esolu tion, an P rivate vermiethet seien, so daß öfter Durch
reisende von D istinction, k. k. auch ausländische M in is te r nicht einmal 
in  den übrigen schlechteru Z im m ern unterkommen, sondern durch 
einige S tunden m it großer Beschwerde in  den Vorstädten Q u a rtie r 
suchen, oder gar bei der übelsten W itterung weiter reisen müssen —  
so wolle der M agistrat angewiesen w erden, guch den 2. Stock dem 
Gastwirthe gegen billigen Z in s  zu überlassen.

Aus Anlaß von Klagen Durchreisender, daß sic in  dem fast ein
zigen guten W irth sh a u s , zum „w ilden  M a n n " genannt, in  dem 3,



Stock lo g ir t  werden, da doch der erste und 2 . Stock, oder wenigstens 
die besseren in  diesen befindlichen Z im m er fü r  Reisende bestimmt sein 
sollten, erging ein S ec re t des Vicedoms vom 10. M a i 1754  an  den 
K re ish a u p tm a n n , dem M agistra t au fzu trag en , er solle das N öthige 
z u r  geziemenden U nterbringung der Durchreisenden veranstalten. H ier
über berichtete der K reishauptm ann, indem er den Bericht des M a g i
stra ts  vorlegte. A ns dem Berichte des M agistrates geht hervor, daß 
der 2 . Stock des Hanfes „Z u m  wilden M a n n " , welches der M agistrat 
über R egierungs-A uftrag  angekauft und vergrößert, an P riv a te  ver- 
miethet w a r , weil sich der M agistra t von der Ueberlassung desselben 
u n  Reisende wenig V ortheil versprach. Z u m  Beweise dessen w ird 
a n g e fü h rt, daß im  I .  1749 das 2. Stockwerk über J a h r  und T ag  
m öblirt fü r die Reisenden leer gestanden, indem  der einzige Passant, 
ein l. f. Commissar G ra f  Chotek, acht Z im m er bezog, w ofür er 12 fl. 
zahlte. I m  1 . 1749 tru g  das ganze H au s  dem M agistrate nicht m ehr 
a ls  141 fl. 3 4  kr. ein, während der M agistra t berechnete, daß es ibm  
v on  dem dafür ausgelegten C apitale p r. 8664  fl. 45  kr. ä 3  %  m in
destens 3 46  fl. 33  kr. tragen sollte. W ir  erfahren fe rn e rs , daß int 
G anzen, außer dem 2 . Stocke, zehn Foresteriezimmer w aren, und daß 
d ie inzwischen den Gasthäusern zugestandene B eq u a rtie ru n g s-F re ih e it 
d as  Entstehen neuer Gasthäuser begünstigte, welche diesem m agistra
tischen Gasthause Abbruch tra ten . Auch berief sich der M agistra t darauf, 
daß anderw ärts die Reisenden selbst in W ien in den 2 . und 3. Stock 
a ls  tn  die bequemste Logierung, ja  wohl auch in  den 4 . und weitere 
Stockwerke verlegt werden. D e r  K reishanptm ann widerlegte alle diese 
E inw ürfe , indem er vom S tandpunk te  des öffentlichen W ohles es für 
nöthig erk lärte , daß der 2 . S to c k , fü r dessen M iethe 70  fl. gezahlt 
tvu rd en , den Reisenden eingeräum t w erde, w as auch zufolge S ec re t 
vom  5 . D ec. 1754 geschah.

W ie die väterliche S o rg fa lt  der R egierung in  der guten alten Zeit 
sich auch auf die materiellen Bedürfnisse der Unterthanen erstreckte, 
ersehen w ir  aus  der „O rd nu ng  der M alzeiten und Weinschenkens im  
Land C ra in "  vom I .  1576. E ine H e r r e n m a h l z e i t  w ar hiernach 
a u f  10  k r . , eine D i e n e r m a l z e i t  auf 8  kr. (eine Halbe W ein in 
begriffen) , fü r ein R oß S ta llm iethe  T a g  und Nacht 3  kr. tarifirt. 
W ein  w ar, und zw ar zn Laibach, Tschernikaler, Prosseker und R ain fa ll, 
des besten das B iertel um  7 k r., W ippacher 6  k r., des besten 7  kr., 
S c r a n  um  5  kr., des gemeinen um  4  kr.. M ahrw ein  das V iertel 3  kr. 
auszuschenken.

D en  S ch luß  machte nachstehender L i t e r  a t n  r  b e r  i ch t von 
D r .  E . H . C o s ta :  D ie  D irection  hat den Beschluß gefaßt, daß in 
den M o n a ts  - Versam m lungen den M itg liedern  ein kurzer Bericht über 
‘i m  wichtigern I n h a l t  der Bibliotheks - Erw erbungen erstattet iverden 
solle und mich m it der Berichterstattung beauftragt. Dadurch werden 
die V ereins - M itg lieder m it den zum T heil w ahrhaft gediegenen und 
.bedeutenden W erken, welche u n s  von so vielen S e iten  zugehen, ver
tra u t  und in  die Lage versetzt, unsere Bibliothek zu ihren S tu d ien  
u n d  zu ihrem  V ergnügen selbst zu benützen. Ic h  hatte m it diesen 
Literaturberichten schon im  1 . 1856 angefangen und sie bis 1858 fort
geführt , und sie haben sich auch dam als schon a ls  praktisch bew ährt.

D a s  2 . Heft der M i t t h e i l u n g e n  d e s  F r e i b e r g e r  
A  l t  e r  t h n  m  s  -  V  e r  e i n  e s  e n th ä lt , nebst verschiedenen V ereins- 
Machrichten, mehrere Freiberg betreffende M onografien, darunter eine 
interessante T rinkstuben-O rdnung  aus  dem 16. J a h rh , und eine B e
schreibung einer alten charakteristischen Abbildung des bei den Erequien 
C hurfürst Christian 1. von Sachsen 1591 stattgefundenen Leichenzuges. 
D ie  Abbildung ist auf einem starken weißen Papierflreifen erhalten, 
der 30  Ellen lang und 13 Z o ll breit ist. D ie  darauf abgebildeten 
P ersonen  (216 m ännliche, 36  weibliche und 24 Pferde) sind 7 rück
sichtlich 6 Z o ll hoch. —  V on einer sehr umfangreichen Thätigkeit geben 
b ie  M  i t  t h e i l u  n  g e n  d e s  F r a n k f u r t e r  A l t e r t h u m s -  
V e r e i n s ,  unter seinem tüchtigen V orstande, N o tär und Advocat 
D r .  E u le r , Zeugniß (2. B d . 2. Heft). I n  der großen Reihe der in  der 
l i te ra t .  S ec tion  gehaltenen B orträge finden w ir auch am 22. August 1862

bett „V o rtrag  des D r .  E u l e r  über die Lage der deutschen Ansiedler in  
den slavischen Ländern zur Z e it des M itte la lte rs , unter Bezugnahm e 
auf die in  den M ittheilungen des K rainer histor. V ereins 1861 ent
haltene Abhandlung vom H errn  Professor Z a h n  über die Leistungen 
der Frcising'schen Unterthanen in  S rn in  am  B eginne des 14. J a h rh .  
S e h r  nachahm ungsw erth ist die in  den M ittheilungen  dieses V ereins 
vorkommende R egistrirung der neuern, F rank furt betreffenden Geschichts- 
L iteratur. D ie  M iscellen enthalten namentlich rechtshistorische Abhand
lungen. —  D e r  Eustos am  k. k. M ünzcabinet in  W ien, D r .  Friedrich 
K e n n e r ,  h at drei den P ublicationen  der W iener Akademie entnom 
mene Separat-A bdrücke nachstehender Abhandlungen für unsere V ereins- 
Bibliothek eingesendet: D i e  R o m a - T y p e n ,  eine Beschreibung 
der m annigfaltigen  künstlerischen und mythologischen F o rm e n , unter 
welchen die G ö ttin  R om a erscheint und welche der Verfasser zur B e 
leuchtung der Geschichte der römischen Allegorie fü r geeignet hält. 
Kenner kommt schließlich zu dem R e su lta te : „D ie  Sonderstellung der 
R om a gegen die übrigen G ö tter beruhe d a ra u f , daß sie kein rein  
plastisches, von einer ethischen Id e e  vergeistigtes Gebilde, sondern der 
abstracte B egriff der Wirklichkeit des S ta a te s  in  seinem Politischen 
Leben, eingekleidet in  die universel geltenden Form en  anderer M y th o 
logien w a r ,  aber wie der S t a a t ,  den sie vorstellte, aus  der T h ä tig 
keit de« Volkes hervorging." D ie  zweite bespricht eine der seltensten 
M ü nzen , einen s e m u n c i a l e n  Q u a d r a t e s  von L a t i n u m ,  und die 
dritte und umfangreichste die a n t ik e n  T h o n l a m p e n  des k. k. M llnz- 
CabineteS und der k. k. A m braser-S am m lung . I m  Ganzen sind 532 
heidnische und  christliche antike T honlam pen in  systematischer O rd nu ng  
beschrieben, eine so große A nzahl, wie sie kaum in  andern S a m m 
lungen sich beisammen finden dürfte. —  A ls N en jah rsb la tt fü r die 
M itglieder des schon früher erwähnten F rankfurter A lterthum s-V ereinS 
liegt in  wirklich prachtvoller A usstattung vor rine A bhandlung des 
bekannten Archäologen D r .  I .  B e c k e r : „3  römische B otivhände aus 
den N heiulanden", m it einer sehr sorgfältigen Zusam m enstellung aller 
b isher bekannt gewordenen derlei Votivhände (zusammen 3 4 ) ,  einer 
vergleichenden W ürd igung  derselben und einer E inleitung über die 
Sym bolik  der menschlichen H and. —  B o n  den M i t t h e i l u n g e n  
d e r  D i r e c t i o n  d e r  a d m i n i s t r a t i v e n  S t a t i s t i k  in  
W ien b ring t das 2. Heft des 10. Jah rg an g es  eine umfangreiche „ D a r 
stellung der Verhältnisse der In d u s tr ie , der Verkehrsm ittel und des 
H andels während der J a h re  1856 — 1 8 6 1 " ,  d. i. ein stystematisch 
geordneter Auszug der einschlägigen Handelskammerberichte.

Verze i chni s ;
der int M onate S e p t e m b e r  1863 aufgenommenen M itg lied e r:

D ie  hochgebornen H erren : G ra f  Leo und G ra f  P a u l  v. A u e r s p e r g ,  
in  Laibach.

H err S a v a s c h n i k  Georg, D om herr, Schulen-O beraufseher in  Laibach. 
„ S a m  ass a Albert, Realitätenbesitzcr und Glockengießer in  Laibach. 
„ S t e ß k a  Jo h a n n , k. k. R echnungsraty und Vorsteher der S ta a t s -  

buchhaltungS-Abtheilung in  Klagenfnrt.

V e r z e i c h n i s
der

Erweckungen im Jahre 1863.
( F o r t s e t z u n g . )

CIV. Vom  Herrn Peter P e t r u z z i ,  cmerit, f. f. G ym n.- 
Profcssor in Laibach:

2 3 9 . Kupfer-Jetton . A v .: Ein Wappen mit der Umschrift: 
„Der hat selten guten Muet.« R ev.: Einköpfiger Adler 
in einem Schilde, mit der Umschrift: „Der verloren 
Schuld mitten tut.« Gefunden am Schloßberge zn 
Laibach.

2 4 0 . Kupferne \  Poltura von Ungarn, M aria  Theresia.



241. Zehn heftet. 1838.
242. E in Silbergroschen von Württemberg.
243. Eine türkische Para.
244. 95 Stück theils neuere, theils unleserliche Münzen. 
GV. Vom Herrn Felix S c h a s c h c l ,  k. k. Concepts-Prac-

tikanten der Landesregierung in Laibach:
245. Ein Siegel mit der Umschrift: Sigillum convcntus 

Sitticivnsis.
CVI. Vom Herrn Anton Auf r echt ,  Inhaber und D irector 

des Handels? Lehrinstitutes in  M a rbu rg :
246. Patent Kaiser Carl V I. ddo. Laxenburg den 4. M a i 

1737 , die Türkensteuer betreffend. E in  gedruckter 
Bogen.

CVII. Vom Herrn P . H i tz i  n g e r , Dechant in Adelsbcrg
247. Eine Abschrift der im Archive der Marktgcmcindc 

Adelsbcrg befindlichen Original-Urkunde M axim ilian 's , 
ddo. 24. A p ril 1497 , „Vergabung der Herrschaft 
Adelsbcrg durch Kaiser M axim ilian an Bernhard 
Raunacher."

C VIII. Vom Herrn H o f r i c h t e r , k. k. N o ta r, corrcsp. 
M itg licdc des histor. Vereins fü r Krain, zu Windisch 
graz:

248. 249. Caririthia. Jahrg. 1861 und 1862. Klagenfurt. 
4. Zwei Bände.

CIX. Von der löblichen Redaction des Reichsgesctzblattcs 
in  W i e n :

250. D ie  Gesetze vom 9. Fcbr. und 2. August über die 
Gebühren von Rechtsgeschäften. Vom F in a n z -M in i
sterium veranstaltete Ausgabe. W ien 1863. 8.

CX. Vom hoch«, fürstbischöfl. Ordinariate in  L a i bac h
251. Deutsch-slovenisches Wörterbuch. Herausgegeben auf 

Kosten des Fürstbischofes Anton A lo is W o lf. Laibach 
1860. Zwei Theile. 8.

(Für dieses wcrthvolle Geschenk wird dem hochw. 
f. b. Ordinariate hiemit der besondere Dank ausgedrückt.) 

CXI. Vom Gcsammtverein der deutschen Gcschichts- und 
Alterthums - Vereine in S t u t t g a r t :

252. Correspondenzblatt N r. 7 , 8 de 1863. 4.
C XII. Vom Freibergcr Alterthums - Vereine in F re ib e rg
253. M ittheilungen. Freiberg 1863. Zwei Hefte. 8.
C X III. Vom Vereine fü r Geschichte und Alterthumskundc

in F r a n k f u r t  a. M . :
254. M ittheilungen. Frankfurt a. M . 2. B d . 8. N r. 2.
255. Ncujahrsblatt. Frankfurt a. M .  1862. 4.
CXIV. Vom Herrn D r . Friedrich K e n n e r ,  k. k. Cuslos

des M ü n z - und Antiken - Cabinets in  W ien:
256. D ie  Roma-Typen. Von Fried. Kenner. Wien 1857. 8.
257. D ie  antiken Thonlampcn des k. k. M ünz- und Antiken 

Cabinets und der k. k. Ambraser-Sammlung. Beschrie
ben von F. Kenner. Wien 1858. 8.

258. Ueber einen semuncialcn Quadrans von Larinum. 
Von D r . Fried. Kenner. Wien 1861. 8.

CXV. Von der D irection der administrativen S ta tis ti 
in  W i e n :

259. M ittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. X . Jahrg 
2. Wien 1862. 8.

CXVI. Vom Herrn S im on H c i m a n n  in W ien:
260. Jahrbuch fü r die Geschichte der Juden und des Juden

thumö. Leipzig 1861. 2. B d . 8._______________

261. Geschichte der Juden von der ältesten Zeit bis auf 
die Gegenwart. Von D r . H . Gractz. Leipzig 1863. 
7. B d . 8.

262. D ie  israelitische Religionslchre. Von D r . Ludwig 
Philippson. Leipzig 1862. 2. und 3. Abth. 1. B d . 8.

263. Geschichte des KaräcrthumS bis 900 der gewöhnlichen 
Zeitrechnung. Von D r . Ju lius  Fürst. Leipzig 1862. 
1. B d . 8.

264. Berichte der Vertreter der israelitischen Cultusgcmeinde 
an die M itglieder derselben pro 1862. Wien. l .H c f t .  4.

265. Jahresbericht der Religionsschule der israelitischen 
Cultusgemeinde in Wien pro 1862/e„ . Wien 1863. 
1. Heft. 8.

C XVII. Vom voigtländischen alterthumSforschcndcn Vereine 
zu H o h e n l e u b e n :

266. Jahresbericht von 1860, verfaßt von Candidat Oschatz 
zu Gera. s. 1. et a. 8.

267. 33. Jahresbericht, vorgetragen am 5. August 1862 
von Ju liu s  Friedemann. Greiz 1863. 8.

C XV III. Von der Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudcnkmale in W i e n :

268. Mittheilungen. Wien 1863. V III. Jahrg. Sept. 4.

CXIX. Von der königl. Schlcswig-Holstein-Lauenburgischen 
Gesellschaft fü r die Sammlung und Erhaltung vater
ländischer Alterthümer in K i e l :

269. 20. Bericht. M i t  fünf Steindrucktafeln. Herausgegeben 
von D r. Heinrich Handclmann. K iel 1861. 8.

270. 23. Bericht. Herausgegeben von D r. Heinrich Handel
mann. K iel 1863. 8.

271. Bericht, 1857. K iel 1858. 4.
272. Ueber Altcrthnmsgcgcnstände. Von F. v. Warnstedts 

K iel 1835. 8.
CXX. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
273. Anzeiger N r. 8 de 1863. 4.

CXXI. Durch A n k a u f :
274. Verzcichniß der Bücher und Landkarten rc ., welche 

vom Januar bis zum Ju n i 1863 erschienen finb. 
Leipzig 1863. 8.

C XX II. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
275. Neunter Jahresbericht. Nürnberg 1863. 1. Heft. 4.. 
CXXII1. Von der Gesellschaft fü r Pommer'sche Geschichte

und Alterthumskünde in S t e t t i n :
276. Baltische Studien. 19. Jahrg. 2. Heft. S te ttin  1863 .8 - 

CXX1V. Durch A n k a u f :
277. Zwei Exemplare der Druckschrift „BürgerschaftLaibach's 

seit dem 1 . 1786", herausgegeben von C. H . Martclanz. 
Graz. 2 Bog. Im p .

CXXV. Vom  Director D r .  H . C o s ta :
278. Eine vidimirte Abschrift des Schreibens S r .  Durch

laucht des Fürsten Vinccnz Auersperg an den M a le r 
Pau l Künl in Laibach, welcher von dem im Laibacher 
Museum verwahrten Oclgemäldc auf getriebenem Kupfer 
„D ie  Schlacht bei Sissck" eine Copie aus Leinwand fü r 
Se. Durchlaucht angefertigt hat.

(Dieses Document ist wichtig fü r die Kunstgeschichte 
K ra in 's , und als Beleg fü r den Kunstsinn und die 
Munificenz eines Fürsten, dessen Geschlecht dem Lande 
Krain angehört.)

(Fortsetzung folgt.)

Verlag des histor. Vereins für Krain. — Druck von Zgn. v. Kleinmayr 8* F. Bamberg in  Laibach.


